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METTLER GLYZERINSEIFE

Siei^t ©lön

^ und
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Aerzte und Patienten

«Herr Doktor, ich konsultiere Sie
heute wegen meiner Frau.»
«Ja, was fehlt ihr denn?»
«Sie leidet seit kurzem an einem
Minderwertigkeitskomplex und ich
wollte Sie fragen, was man tun
kann, damit sie ihn recht lange
behält.»

«Herr Doktor, ich bin sehr unglücklich»,

klagte die Frau, «ich glaube,
mein Mann leidet an Gedächtnisstörungen.

Ich spreche oft stundenlang

und eingehend mit ihm über
ein Problem und zum Schluß muß
ich feststellen, daß er keine Ahnung
hat, was ich geredet habe.»
«Das ist keine Gedächtnisstörung»,
sagt der Arzt, «das ist eine Gabe
Gottes!»

*
Karli ist krank und tyrannisiert das

ganze Haus. So besteht er darauf,
daß Großmutter ihm die Medizin
gibt. «Kann ich dir denn nicht die
Medizin geben?» fragt die Mutter.
«Muß es gerade die Großmutter
sein?» - «Weißt du», erklärt Karli,
«Großmutter zittert so mit dem

Löffel, daß die Hälfte daneben
geht.»

«Das Wichtigste für Ihren Mann
ist jetzt Ruhe und nochmals Ruhe.
Er muß viel und tief schlafen. Ich
schreibe Ihnen hier ein ausgezeichnetes

Mittel auf.»
«Und wie soll ich es ihm geben,
Herr Doktor?»
«Ueberhaupt nicht. Das ist für Sie.»

*
Der Millionär hat zum erstenmal
einen jungen Arzt konsultiert. «Zahlen

werde ich Ihnen nichts», sagt
er ihm, «aber ich werde Ihrer in
meinem Testament gedenken.»
«Schön», erwidert der Doktor, «aber
geben Sie mir, bitte, das Rezept
zurück. In diesem Falle werde ich
Ihnen etwas anderes verschreiben.»

*
In Kalifornien ist Wahrsagen
erlaubt. An einem kleinen Laden in
Los Angeles kann man ein Schild
lesen mit: (Wahrsagen: 1 Dollar;
mit Psychoanalyse: 75 Cents
Zuschlag.)

«Sagen Sie Ihrer Frau, ihre beginnende

Taubheit ist nichts
Besorgniserregendes. Nur ein kleines
Anzeichen des Alters.»
«Herr Doktor, wenn es Ihnen nichts
ausmacht, - sagen Sie ihr das selbst.»

Der Arzt ruft einen Patienten
telephonisch an: «Es ist mir peinlich
aber der Scheck, den Sie mir für
meine Behandlung gegegeben
haben, ist von der Bank zurückgekommen

...»
«Das ist wirklich seltsam», antwortet

der Patient, «mein Ischias ist
auch wieder da!»

*
«Das ist doch rücksichtslos», brummt
der Arzt, «daß Sie jetzt, nach Schluß
der Sprechstunde, kommen!»
«Mich müssen Sie entschuldigen»,
wehrt sich der Patient, «rücksichtslos

war der Hund, der mich
gebissen hat.» TR

Stilblüten
aus Schüleraufsätzen

Im Frühjahr zieht uns das Lied der
Amsel an allen Haaren in die freie
Natur.

Spaziergang mit Bello: Stolz und
majestätisch trug er sein treues
Haupt in den Sommermorgen hinein.

Ueber die Seeschlacht des Antonius
gegen Octavian: Als Antonius seine
liederliche Freundin Kleopatra, der
die nasse Schlacht verleidet war,

davonfahren sah, ließ auch er sein

Schiff wenden.

Ein Skiliftbeamter nimmt den Bügel

und gibt ihn mir unter das
Gesäß, alias fünf Buchstaben.

Zum Nachtisch trug die Gattin
meines Vaters meinen lieben
Schokoladepudding daher. Ich ließ einen
erfreuten Jauchzer hören.

Die tiefschlürfenden Gedanken des

Redners machten großen Eindruck.
Mitgeteilt von LW

wenn.»» wenn
^enn- »tun...

Wenn die Amerikaner ihrer Mond
rakete den Schweizer Milchpreis an
den Schwanz gehängt hätten, wäre
sie noch höher gestiegen

Der Bund

Wenn unsere ganze Familie sich in
diesem Winter zu chronischen
(Mösteiern) entwickelt, ist der Obstsegen

1958 daran schuld
Brückenbauer

Wenn Papa den Schoppen gibt,
dann tut er das mit Freude, Humor
und mit einer herzlichen Hingabe.
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